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Jede Kul tur ist an ders, aber nie mals falsch.
(Au tor un be kannt)

Ge wid met mei nen Le sern,  
be son ders je nen, die mit of e nem Her zen rei sen.  

Und mei nem lie ben Ri chard.
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9

1

Ge wal ti ge Mau ern um ga ben die Stadt, über de ren Dä chern 
die spa ni sche Fes tung mit mäch ti gen Wach tür men und Zin-
nen, mit To ren und Schieß schar ten thron te. Ge treue des 
ma rok ka ni schen Sul tans* und Bau ern aus dem Hin ter land 
be haup te ten, sie er drü cke Be woh ner und Ha fen, an de re hin-
ge gen ver lie ßen sich nur zu gern auf den Schutz der Spa ni er 
und ih rer Trup pen. Viel zu schüt zen oder zu be wa chen gab 
es der zeit al ler dings nicht, trotz der be un ru hi gen den Kriegs-
nach rich ten düm pel ten au ßer ei ner spa ni schen Ga lee re le-
dig lich zwei alte Seg ler und ei ni ge Fi scher boo te im Ha fen. 
Schon im Mor gen grau en hat ten die Fi scher ih ren Fang an ge-
lan det und auf den Märk ten ver kauft. In zwi schen brann te die 
Son ne von ih rem höchs ten Punkt auf Gas sen und Mau ern, 
und wer konn te, such te Schat ten. Die Zeit der mit täg lichen 
Ruhe war ge kom men.

Nicht so im Haus von She ïk Saïd Aït el-Amin. Zwar brann-
te auch hier die Son ne, sodass sich die Kat ze in den Schat-
ten des A p ri ko sen bäum chens zu rück ge zo gen hat te, doch der 
Kü chen be reich beb te vor Ge schäf tig keit, und der Lehm ofen 
glüh te. Die Kö chin nen be rei te ten ein Fest mahl vor. Sie klap-

* Für Erläuterungen zu den einzelnen Fremdwörtern und Redewen-
dungen siehe Glossar am Ende des Romans
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per ten mit Tel lern und Kü chen ge rät schaf ten, kne te ten und 
rühr ten, und sie lach ten bei der Ar beit. Düf te von ma ri nier-
tem Lamm, von Salz zit ro nen, Man del creme und Ho nig bäll-
chen zo gen durch das Haus. In al len Räu men wur den Tep pi-
che ge klopft, Kis sen und Pols ter auf ge schüt telt und sämt li che 
Ecken und Win kel von Staub be freit.

Mar gali saß in der Tür ih res Zim mers, die ho nig far be ne 
Oud im Arm. Sie konn te das Wie der se hen mit ih rem gro ßen 
Bru der kaum er war ten und übte, tief über das Griff brett ge-
beugt, ihr Will kom mens lied. Zu nächst rank te sich die Mu sik 
wie ge wünscht auf wärts und dehn te sich da bei weit nach al-
len Sei ten aus, gleich da rauf al ler dings ver lor das Spiel sei ne 
Fein heit. Et was klang falsch. Die ses Lied soll te in den Hö-
hen strah len, luf tig und leicht wir ken. Sie kont rol lier te die 
Stel lung ih rer Fin ger, dann schlug sie die Sai ten er neut an 
und folg te den Tö nen. Wo ran lag es, dass sie sich aus ge rech-
net im obe ren Be reich schwer und bei na he stumpf an hör-
ten? An den mit schwin gen den tie fen Sai ten oder doch eher 
an ih rem an ge spann ten Hand ge lenk, den Fin gern, de nen es 
an Ge schmei dig keit fehl te? Da bei dehn te und kräf tig te sie bei 
je der Ge le gen heit ihre lin ke Hand. Im mer hin galt es, Dop pel-
sai ten zu grei fen, und das ge lang al lein mit star ken und zu-
gleich bieg sa men Fin gern.

Ein gu tes Ins tru ment, fein füh li ge, kräf ti ge Hän de und emp-
find sa me Oh ren – da raus be stand das Ver mö gen ei nes Mu-
si kers. Und na tür lich aus der Vor stel lung, wie et was klin gen 
soll te. Da ran man gel te es ihr nicht. Oft war ihr, als be stün de 
die Welt aus Klän gen, häu fig dräng ten sich Me lo di en so gar 
in ih ren Schlaf. Sie hör te sie und konn te sie nach dem Er wa-
chen sum men, auf der Oud je doch brach te sie nichts zu stan-
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de, das Ähn lich keit mit dem hat te, was sie in ih rem In ne ren 
ver nahm. Den noch ver such te sie sich wie der und wie der da-
ran. Man müs se sich ein fach vor stel len, dass man es schafft, 
hat te M’Ba rek sie frü her er mun tert. Da ran hielt sich Mar gali 
bis heu te.

Für sie ging es nicht nur um die ses eine ma qam, die se Lied-
fol ge, zu der sie eine fröh li che Be glei tung auf der Oud er dacht 
hat te. Ihr ging es um mehr: um ih ren heim li chen Traum, eine 
an er kann te Mu si ke rin, eine gute Sän ge rin und ge fühl vol le 
Oud spie le rin zu wer den. Je gründ li cher sie sich mit der Oud 
und all ge mein mit Mu sik be schäf tig te, des to grö ßer wur de 
ihr Ver lan gen nach wah rer Kunst fer tig keit. Mit je der ge lun-
ge nen Pas sa ge oder Va ri a ti on wuchs die ser Wunsch, wur-
de mäch ti ger, so dass sie manch mal an nichts an de res mehr 
 den ken konn te.

Lei der gab es in ganz Mel illa nie man den, der sie die Fein-
hei ten des Oud spiels hät te leh ren kön nen, au ßer dem miss fiel 
es ih rer Mut ter, wenn sie sich stun den lang mit dem Ins tru-
ment be schäf tig te. Ihr be deu te te Mu sik nichts, und von Mu-
si kern hat te sie eine schlech te Mei nung. Gin ge es nach Umm 
Sa rah, müss te Mar gali mehr Zeit mit ih ren Freun din nen ver-
brin gen oder, noch bes ser, sich prak ti schen Din gen wid men. 
Wie soll te sie aus ge rech net ihr die se Sehn sucht ver ständ lich 
ma chen? Die Ma gie von Mu sik – da rü ber konn te sie mit nie-
man dem spre chen, am we nigs ten mit ih rer Mut ter.

Auch ihre Groß mut ter, Mel ala Miri jam, hielt sich zu rück 
bei die sem The ma. Doch falls sie wirk lich Umm Sa rahs An-
sich ten über Mu sik teil te, wa rum hat te sie Mar gali dann über-
haupt von dem be vor ste hen den Auf tritt spa ni scher Mu si ker 
im Pa last des Gou ver neurs er zählt? Aus ir gend ei nem of  zi-
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el len An lass soll ten dort dem nächst spa ni sche Lau ten mu-
sik und Wei sen auf der ara bi schen Oud er klin gen. Mar gali 
hat te Abu Saïd lan ge in den Oh ren ge le gen, bis er schließ lich 
ver sprach, ihr und Mel ala Miri jam Zu tritt zu der Auff üh rung 
zu ver schaff en. Seit her füll te die Hoff nung auf neue Er kennt-
nis se und auf Wis sen Mar galis Herz. Der Gobern ador hat te 
si cher be son ders ver sier te Mu si kan ten ein ge la den, sie durf-
te also schöns te Mu sik er war ten, er grei fend und in Voll en-
dung … Man soll te nicht nach den Ster nen grei fen, hat te sie 
ge lernt, und doch konn te sie nicht an ders.

Wenn nur M’Ba rek end lich käme! Ihm könn te sie von ih-
rem Traum er zäh len, ihm an ver trau en, was sie be weg te und 
was sie den El tern vor ent hielt. Seit dem sie den ken konn te, 
ver ließ sie sich auf ihn, zähl te sie auf sein Ver ständ nis, mehr 
noch, exis tier te die se be son de re Ver bin dung zwi schen ih nen. 
Si cher half und riet er ihr auch dies mal. Er mu tigt griff sie er-
neut nach ih rer Oud.

Mit ge schlos se nen Au gen be tas te te sie ihr Ins tru ment. Sie 
strich über den ab ge knick ten Hals und die Wir bel und fuhr 
über den ge wölb ten, aus schma len Spä nen zu sam men ge füg-
ten Kör per und die fei nen In tar si en rund um die Schall lö cher. 
Abu Saïd hat te ein wun der schö nes Ins tru ment für sie an fer ti-
gen las sen. Rund und leicht lag es in ih ren Ar men, und wenn 
sie die Sai ten an schlug, vib rier te es, als sei es le ben dig.

Noch ein mal be gann sie zu spie len. Die Töne je doch, die sie 
her vor brach te, klan gen dumpf und tru gen nicht weit.

*

Seit dem Saïd ih rer Toch ter die ses Ins tru ment zum Ge schenk 
ge macht hat te, gab es für das Mäd chen nichts an de res, dach-
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te Sa rah, auch jetzt dran gen ein zel ne Töne bis zu ihr he rauf. 
Doch nicht da ran woll te sie den ken.

Sie woll te aus ru hen, sich auf der Dach ter ras se den Düf ten 
und Far ben der vie len Blu men hin ge ben und dem An blick der 
Wol ken. Sie se gel ten über den kla ren Him mel, doch land ein-
wärts wür den sie in der auf stei gen den Hit ze ver ge hen. Die-
ser Som mer war sehr tro cken ge we sen, nun hat te er sei nen 
Hö he punkt be reits über schrit ten. Nicht mehr lan ge und der 
Auf bruch nach Sij ilm assa stand be vor.

Wie im mer ver brach te die Fa mi lie den Som mer hier an der 
See und die Win ter mo na te in der Wüs te, und nach den lan-
gen Wo chen im ge schäf ti gen Mel illa freu te sie sich be reits auf 
die Stil le, auf die Wei te der Dü nen, das sat te Grün der Oase 
und auf die trut zi ge Ka s bah, die Fa mi li en burg ober halb der 
Stadt. Sie lieb te bei des, ihr Le ben in Mel illa wie das in Sij il-
m assa, und war sich wohl be wusst, wie be güns tigt sie war. 
Wa rum also die se Me lan cho lie? Viel leicht weil die Wo chen 
von Jahr zu Jahr schnel ler ver gin gen? Zu min dest kam es ihr 
so vor. Un ter ihre Vor freu de auf M’Ba reks Heim kehr misch te 
sich lei se Weh mut. Sie seufz te.

Heu te galt es, das Will kom mens fest für M’Ba rek vor zu be-
rei ten, nach vier lan gen Jah ren kehr te er zu rück, hat te der 
Jun ge durch Bo ten an ge kün digt. Sa rah freu te sich auf rich tig, 
ih ren Zieh sohn end lich wie der in die Arme schlie ßen zu kön-
nen. Ob er ihre müt ter li che Um ar mung je doch noch dul de te? 
Er muss te er wach sen ge wor den sein, zu ei nem Mann ge reift. 
Wie schnell die Zeit ver gan gen war!

Mar gali zum Bei spiel war mit ih ren in zwi schen bei na he 
sieb zehn Jah ren zu ei nem schö nen jun gen Mäd chen he ran ge-
wach sen. Sie war ein lie bes Kind, al ler dings für sie als Mut ter 
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mit viel zu viel Ein füh lungs ver mö gen und ei ner über bord en-
den Phan ta sie aus ge stat tet. Ob die se Emp find sam keit nicht 
doch et was mit ih ren Au gen zu tun hat te?

Sa rahs Ge dan ken schweif ten ab. Vor Jah ren hat te Mar gali 
ein mal ei nen wei sen Mann zu ih ren ver schie de nen Au gen-
far ben be fragt. Im mer wie der hat te sie von ih ren »Teu fel sau-
gen« spre chen ge hört und er lebt, dass sich Men schen bei ih-
rem An blick schütz ten, so als habe sie den bö sen Blick. »Was 
ist falsch an mir?«, hat te sie un ter Trä nen ge fragt.

»Nichts. Rich tig und falsch lie gen so weit aus ei nan der wie 
Auge und Ohr«, hat te der alte amu snaw ge ant wor tet. »Oder 
wie dei ne Au gen, die dir die Welt in un ter schied li chen Fär-
bun gen zei gen, je nach dem, durch wel ches Auge du siehst. 
Doch be den ke, Bil der kön nen lü gen, wie trü ge ri sche Fata 
Morg anas be wei sen. Das Ohr aber er kennt die Wahr heit.«

Mar gali ka men sei ne Wor te ent ge gen, da sie sich oh ne hin 
von Tö nen an ge zo gen fühl te. Von klein auf hör te sie rund-
he rum Klän ge, im Rau schen der Pal men, im Plät schern der 
Be wäs se rungs grä ben und auch sonst über all, und die Trom-
meln, Flö ten, Zim beln und drei saiti gen guem bris bei den 
Fes ten ver setz ten sie in ei nen Rausch. Such te man Mar gali, 
fand man sie dort, in mit ten der Mu si ker, Ton er zeu ger und 
Ge räusch ma cher.

Sa rah stand dem kri tisch ge gen über. Mu sik, was war das 
schon? Man schlug die Trom meln, klap per te mit Schel len, 
bis es in den Oh ren schmerz te, und zupf te an ir gend wel chen 
ge trock ne ten Tier där men – kein Wun der, dass Men schen, die 
das ta ten, nicht ge ra de in ho hem An se hen stan den.

Zu dem sah Sa rah mit Sor ge, dass Mar galis Ei gen schaf ten 
aus nahms los in ein und die sel be Rich tung wie sen: auf das 
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Herz, den Sitz der Ge füh le. Und nun ka men auch noch ihre 
Oud und die Mu sik hin zu? Manch mal er zähl te Mar gali et was 
von Schwin gun gen und da von, dass ihre Oud »sprach« … So 
et was konn te sie nicht gut hei ßen, ihre Er fah run gen hat ten 
sie ge lehrt, dass man mit Nüch tern heit al le mal wei ter kam. 
Ka rim, ganz der Sohn sei nes Va ters, konn te Ver stand und 
Herz wun der bar mit ei nan der ver bin den, und auch die klei ne 
Da li la ließ be reits Ein sicht und Ver nunft er ken nen,  Mar gali 
 da ge gen war so gar ihr, der Mut ter, ein Rät sel.

Ihre ei ge nen Er fah run gen ent stamm ten dem Zu sam men le-
ben in ner halb ei ner sehr klei nen Fa mi lie, schließ lich war sie 
das ein zi ge Kind ih rer El tern. Was für ein Ge gen satz zu den 
gro ßen mas i ri schen Clans und zur Fa mi lie der Aït el-Amins. 
Ein fes tes Band schlang sich um ihre Mit glie der. Die se Ge-
mein schaft und der Zu sam men halt selbst mit den ent fern-
tes ten Ver wand ten, so hat te es ihr Saïd vor Jah ren er klärt, bil-
de ten ein Boll werk ge gen Ge walt und Not und si cher ten seit 
Ur zei ten das Über le ben. Mit Sa ïds Hil fe hat te auch sie ge lernt, 
wie man rück sichts voll und acht sam in ei nem grö ße ren Fa-
mi li en ver band mit ei nan der um ging. Man un ter stütz te sich 
ge gen sei tig, übte Höf ich keit und Dis kre ti on und be wahr-
te und stärk te so das Zu sam men ge hö rig keits ge fühl. Längst 
emp fand sie sich als Teil die ses mas i ri schen Fa mi li en sys tems.

Ne ben Saïd ge hör ten die vier Kin der sei nes ver stor be nen 
Bru ders, Che rif und M’Ba rek, Ami na und Sa fia, zu ih rem Le-
bens mit tel punkt. Au ßer dem na tür lich Mar gali, die sie mit in 
die Ehe ge bracht hat te, so wie ihre bei den Klei nen, Ka rim und 
Da li la. Klein?, dach te sie weh mü tig lä chelnd. Ka rim leb te mit 
sei nen drei zehn Jah ren längst über wie gend an der Sei te sei-
nes Va ters, und Da li la war auch schon neun Jah re alt.
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M’Ba rek, das jüngs te von Sa ïds Bru der kin dern, stand ih rem 
Her zen be son ders nahe. Wie sich da mals sei ne Hand in die 
ihre ge scho ben hat te, und wie der el tern lo se klei ne Jun ge mit 
zag haf tem Lä cheln zu ihr auf ge se hen hat te – ihr war, als sei 
das erst ges tern ge we sen. Mit erns ter Mie ne hat te er um Er-
laub nis ge be ten, zu Saïd Abu, Va ter, sa gen und sie mit Umm 
Sa rah, Mut ter, an spre chen zu dür fen.

So hat te sie sei ner zeit mit der klei nen Mar gali auf dem Arm 
und mit M’Ba rek an der Hand die ers ten Schrit te in ihr neu es 
Le ben an Sa ïds Sei te ge tan. Ohne Sa ïds Ge duld und Ver trau-
en, vor al lem aber ohne ih rer bei der wach sen der Lie be hät te 
sie die He raus for de run gen be stimmt nicht be wäl tigt. Auch 
M’Ba rek war ihr da bei eine Hil fe ge we sen. Da mals hat te er 
die klei ne Mar gali kur zer hand hu cke pack ge nom men und, so 
kam es ihr heu te vor, für Jah re nicht mehr he run ter ge las sen. 
Un vor stell bar, wie lan ge das zu rück lag.

Un ten im Hof nahm der Lärm zu, Fa ti ma rief et was, ein 
Kes sel schep per te, die Kö chin lach te, und sie hör te ihre Mut-
ter spre chen. Sa rah er hob sich, die Mit tags ru he war vor bei. 
Die Ta fel muss te her ge rich tet, Ho nig krin gel ge ba cken und 
Säf te ge kühlt wer den. M’Ba rek kehr te heim!

*

Er kam über die Ber ge, pas sier te Dör fer und Schluch ten und 
ras te te bei Köh lern, bei Hir ten oder ei nem der Bau ern. Es wa-
ren ver schlos se ne Men schen, ein fa che Mas iren voll stol zer 
Zu rück hal tung. In ih rer Berg welt war Vor sicht, so gar Miss-
trau en durch aus an ge bracht, das Gast recht aber stand über 
al lem. So ga ben sie ihm zu trin ken und zu es sen und bo ten 
ihm Schutz in der Nacht, sei ne Fra gen zu ih ren Müh len je-
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doch, zu ih ren Brun nen und He be an lan gen oder zur Be wäs-
se rung ih rer Fel der be ant wor te ten sie eher zu rück hal tend.

Er nahm ihre teils seit Ge ne ra ti o nen be währ ten Me tho den 
mit Stau nen zur Kennt nis. Ge ra de in schroff em Ge län de mit 
tie fen Schluch ten hat ten sie Lö sun gen für die Be wäs se rung 
ih rer Äcker und Gär ten ent wi ckelt, ar cha isch und häu fig nicht 
von lan ger Dau er, de ren Leis tung der zeit ge mä ßen Tech nik 
den noch kaum nach stand. Längst pump te man an dern orts 
das Was ser berg auf, zu min dest etap pen wei se über je weils ge-
rin ge Hö hen un ter schie de, hier be half man sich je doch nach 
wie vor mit Schöpf rä dern, Ei mer ket ten und schlecht ab ge-
dich te ten Holz rin nen. Und ob wohl sei ne Lie be den neu es ten 
tech ni schen Er run gen schaf ten ge hör te, nö tig ten ihm die Fä-
hig kei ten der Al ten Res pekt ab. Wie schon häu fig fand er sich 
auch hier in mit ten des Ge gen sat zes zwi schen tra di ti o nel lem 
Den ken und neu en Er kennt nis sen.

Sein Blick wand te sich ab von den vor Hit ze wa bern den 
Hän gen. Der Kopf sei nes Pfer des nick te in im mer glei chem 
Takt, Stei ne schlu gen an ei nan der, und die Ver schnü run gen der 
Pack ta schen knarr ten. Die se Ge räu sche so wie der all ge gen-
wär ti ge Zi ka den lärm wirk ten ein schlä fernd, doch Wach sam-
keit ge hör te zum Über le ben. Das war ihm von klein auf ver-
traut. Man muss te um sich tig sein und ent schlos sen han deln, 
woll te man in der Wüs te über le ben. Wie alle we sent li chen Re-
geln hat te ihm auch die se Abu Saïd bei ge bracht, sein On kel.

Umm Sa rah und Abu Saïd, die ihn und die Ge schwis ter 
nach dem Tod von Va ter und Mut ter zu sich ge nom men hat-
ten, wa ren zu sei nen El tern ge wor den. Sie hat ten ihn ge för-
dert und ge trös tet, er mu tigt und un ter stützt. Abu Saïd hat te 
ihn ge lehrt, ein auf rech ter Ma sir zu wer den, ein Mann, der 
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Ver ant wor tung über nahm und das Rich ti ge tat. In zwi schen 
spra chen nicht ein mal mehr die Al ten in Sij ilm assa von sei-
nen leib li chen El tern, Al lah schen ke ih nen die ewi ge Ruhe, in 
ih ren Au gen und vor de nen der Welt war er Abu Sa ïds Sohn. 
Die ser Sta tus brach te Vor tei le, aber auch hohe Er war tun gen 
mit sich, wie die Treu e pficht, die ein Mann un ter al len Um-
stän den zu er fül len hat te.

M’Ba rek starr te in die Fer ne. Er war der Äl tes te, und er 
wuss te, Abu Saïd hat te ihn, M’Ba rek, für den Fall sei nes To-
des als neu en amg har von Sij ilm assa be stimmt, ver ant wort-
lich für das Ta fil alt, so wie als Ober haupt der Fa mi lie. So ver-
fuhr man seit al ters her.

Er aber fühl te sich zu an de rem be ru fen. Fol gen schwe re Ge-
sprä che la gen vor ihm, so gar Aus ei nan der set zun gen, und sie 
wür de nicht leicht wer den. Sein Ge sicht ver här te te sich. Seit 
sei nem Rei se an tritt leg te er sich die rich ti gen Wor te zu recht 
und prüf te Ar gu men te, mit de nen er Abu Saïd über zeu gen 
konn te. Er woll te ihn nicht krän ken, nichts lag ihm fer ner! 
Gleich wohl muss te er sei ner Be stim mung fol gen.

Durch sein Stu di um in Féz hat te sich ihm eine neue Welt 
mit auf re gen den Er kennt nis sen er öff net. Tag für Tag hat te es 
un end lich viel zu ler nen, zu le sen und zu ex pe ri men tie ren ge-
ge ben. Nicht nur über die Eig nung ver schie de ner Bau ma te ri-
a li en hat te er ge forscht, auch ver blüff en de Me cha ni ken hat te 
er er probt und ent wi ckelt und viel Nütz li ches und Span nen-
des ken nenge lernt, so wohl auf Rei sen wie in der ehr wür di-
gen Ge lehr ten stadt. Die Jah re des Ler nens wa ren rasch ver-
gan gen.

Und jetzt hat te sein Leh rer Sîdi Lar bi die Tür zu ei ner strah-
len den Zu kunft für ihn auf ge sto ßen, woll te ihm ei nen Platz an 
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der Sei te der an ge se hens ten Män ner des Wis sens ver schaff en. 
Ge mein sam mit ih nen zu ar bei ten, zu for schen und zu le ben, 
hoch ge schätzt und be wun dert wie sie – was für eine Aus sicht!

Zu nächst müs se er je doch mit sei ner Fa mi lie ins Rei ne 
kom men, hat te Sîdi Lar bi ge for dert. Me cha nik, Tech nik im 
All ge mei nen, die Wis sen schaf ten an sich sei en das eine. Das 
an de re sei en Tra di ti o nen, auch sie hät ten ihre Be rech ti gung, 
hat te er ge meint, und mit den Er war tun gen ei nes Va ters dür-
fe man nicht fahr läs sig um ge hen. »Blei be ei ni ge Zeit bei dei-
nem Va ter«, hat te sein al ter Leh rer ge meint. »Der Pro phet, 
Al lah sei sei ner See le gnä dig, sagt: ›Wir ha ben dem Men schen 
auf ge tra gen, sei ne El tern gut zu be han deln.‹ Ich gebe dir also 
ein Jahr, um dei nen Pfich ten als Sohn zu ge nü gen.«

M’Ba rek hat te sich je doch längst ent schlos sen. Er kann-
te sei nen Platz, auch wenn das be deu te te, sei nen ge lieb ten 
Abu Saïd ent täu schen zu müs sen. Möge Al lah ihm die Kraft 
ge ben, das zu er tra gen.

In zwi schen la gen die Ebe nen der Küs ten re gi on vor ihm, 
Wind kam auf, und ein Hauch von Salz luft misch te sich mit 
dem Staub und den wür zi gen Düf ten der Ber ge. Und als die 
Son ne im Wes ten stand, tauch ten die Mau ern und Tür me 
von Mel illa auf.

Die Tor wäch ter un ter bra chen ihr Wür fel spiel nur kurz, 
nach ei nem prü fen den Blick wink ten sie ihn durch. In den 
dunk len Gas sen hin ter dem Tor trieb sich Bet tel volk he rum, 
Un rat sam mel te sich in Ecken, und vor Ta ver nen lun ger ten 
Spie ler und Säu fer. Ei nem Ver gleich mit Fèz konn te Mel illa 
nicht stand hal ten.

M’Ba rek ritt wei ter zum Haus der Fa mi lie und be tä tig te den 
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Tür klop fer. Eine Klap pe im mas si ven Dop pel tor zu Abu  Sa ïds 
Haus öff ne te sich, und he raus sah der alte Hamid, schwarz 
und rie sig wie eh und je. In zwi schen hat te er kei ne Zäh ne 
mehr, aber er lach te breit, als er M’Ba rek er kann te.

»Al ham dul lil lah, der jun ge Sîdi ist zu rück!«, rief er, und un-
ter Hamids Will kom mens ru fen und den schril len zghirts, den 
Freu den tril lern der Frau en, ritt M’Ba rek in den Hof ein.

Er hat te fast ver ges sen, wie lie be voll Umm Sa rah und Abu 
Saïd die sen Wohn sitz in der Stadt am Meer ge stal tet hat ten. 
In der Mit te des ar ka den ge säum ten In nen ho fes be fand sich 
ein klei ner Brun nen, des sen Was ser sacht in ein stern för mi-
ges Bas sin rann. Ro sen und Min ze ge die hen in Kü beln und 
klei nen Bee ten und er füll ten den Hof mit küh lem Duft. Wo-
hin man sah, gab es ge häm mer tes Mes sing, po lier tes Holz, 
üp pi ge Tep pi che und far ben fro he Kis sen. Den Bo den zier ten 
grün wei ße Flie sen, an den Wän den leuch te ten Mo sa ik or na-
men te, und gra zi le Holz säu len mit rot grü ner Be ma lung tru-
gen den um lau fen den Bal kon, auf den wei te re Räu me mün-
de ten. Über de nen wie de rum lag eine Ter ras se mit schat ti ger 
Lau be und wei tem Blick auf das Meer. Vie le küh le Aben de 
und Näch te hat te er dort einst ver bracht.

Was Mar gali wohl zu den bei den be spann ten Lam pi ons sa-
gen wür de? Ei gen hän dig hat te er sie aus leich ten Höl zern und 
dün nen Pa pie ren ge baut, ei gent lich so gar er fun den, je den-
falls was die Scha len für das bren nen de Öl an ging. An ei nem 
wind stil len Abend woll te er sie ge mein sam mit Mar gali von 
dort oben in den Nacht him mel auf stei gen las sen. So wie er 
die Klei ne kann te, wür de sie da von ent zückt sein.
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2

Lau tes La chen, Rufe, Freu den tril ler un ter bra chen Mar galis 
Sum men. M’Ba rek war ein ge troff en! Sie späh te in den Hof hi-
nun ter und zuck te zu rück, als hät te sie ei nen Stoß er hal ten. 
Das soll te M’Ba rek sein, die ser hoch ge wach se ne, breit schult-
ri ge Mann, der dort un ten im Hof zur Be grü ßung Abu Sa ïds 
Hand küss te? Er be weg te sich ge mes sen und doch kraft voll 
und wirk te, als kön ne ihn nichts er schüt tern. Mar gali spür-
te, dass ihr die Röte über den Hals bis un ter die Haar wur zeln 
kroch. Rasch duck te sie sich hin ter die Ter ras sen brüs tung.

Sie hat te mit sei nem Kom men ge rech net, hat te sei ne An kunft 
so gar her bei ge sehnt, vol ler Zu ver sicht, dass er ihr wie frü her 
zur Sei te stand. Nun aber zit ter ten ihr die Knie. Von hier oben 
ge se hen hat te der selbst si che re jun ge Mann im Hof kei ne Ähn-
lich keit mit ih rem ver ständ nis vol len und ge dul di gen gro ßen 
Bru der. Je ner dort war ein be ein dru cken der Mann, ein Frem der.

Konn ten vier Jah re ei nen Men schen der art ver än dern? In 
die sen Jah ren hat te M’Ba rek stu diert, hat te fer ne Städ te und 
Län der be reist und sich mit wich ti ge ren Din gen als aus ge-
rech net Mu sik be schäf tigt. Wenn er nun ihre Nöte als die al-
ber nen Prob le me ei nes Mäd chens vom Land an sah? Plötz lich 
ka men sie ihr selbst nich tig vor. Am liebs ten wäre sie un ge-
se hen in ihr Zim mer ge huscht, um nach zu den ken – und um 
ein fri sches Ge wand an zu zie hen.
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Sie hat te den Pfan zen, die auf der Ter ras se in gro ßen Töp-
fen wuch sen, fri sche Erde und Was ser ge ge ben, was man so-
wohl ih rem Kleid wie ih ren Hän den an sah. Mar gali rieb an 
den Fin gern, sau ber aber wur den sie da von nicht. Soll te sie 
etwa so die Oud spie len? In die sem Auf zug konn te sie ei nen 
Mann wie M’Ba rek schwer lich be ein dru cken, nicht ein mal, 
wenn ihr Spiel erst klas sig wäre. Sie wür de nicht spie len, ent-
schloss sie sich.

Sie lausch te. Sei ne war me Stim me – wie gut sie sich da-
ran er in ner te. M’Ba rek er zähl te, Abu Saïd frag te, es wur de 
ge lacht. Ihr Herz schlug un re gel mä ßig, doch nun, da sie ihn 
nicht se hen, le dig lich hö ren konn te, be ru hig te es sich all mäh-
lich. Er war kein Frem der.

Eine Wei le kau er te sie noch im Ver bor ge nen und horch te 
auf den Klang der Wor te und auf M’Ba reks La chen. Schließ-
lich rich te te sie ihr Ge wand und strich die Haa re aus dem Ge-
sicht. Hoch auf ge rich tet, mit klop fen dem Her zen, schritt sie 
die Trep pe zum Hof hi nun ter.

M’Ba rek ent lud sein Ge päck. »Mei ne Leh rer ga ben mir den 
Rat …« Mit den Lam pi ons in den Hän den dreh te er sich um 
und ver stumm te. Ei gent lich hat te er fort fah ren wol len: »… die 
Fes tig keit ver schie de ner Stei ne zu un ter su chen«, doch mit-
ten im Satz ver schlug es ihm die Spra che.

Was für eine Gra zie, was für eine Hal tung, war sein ers-
ter Ge dan ke an ge sichts der an mu ti gen jun gen Frau auf der 
Trep pe. Die ser leicht ge neig te Kopf, die ses Lä cheln … Selbst-
si cher nahm sie die letz ten Stu fen und kam di rekt auf ihn zu. 
Er starr te sie an wie eine Er schei nung. Erst, als sie die Au gen 
hob und ihn an lä chel te, er kann te er Mar gali. »Oh! Du?«
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»Will kom men, lie ber Bru der. Wie geht es dir? Hat test du 
eine gute Rei se?«

»Wie? Al ham dul lil lah, al les ging gut.« Er stot ter te, und hat-
te er eben wirk lich nach Luft ge schnappt? Er blick te sei nen 
On kel an.

Abu Saïd leg te den Arm um Mar galis Schul tern. »Du 
staunst, wie er wach sen dei ne klei ne Schwes ter ist? Ich ge-
ste he, manch mal wun de re ich mich selbst da rü ber.«

»Ou acha, er wach sen, du hast recht.« Mehr mals öff ne te er 
den Mund, doch er brach te kei nen ver nünf ti gen Satz zu stan-
de. Au ßer dem konn te er sei nen Blick nicht von Mar gali lö sen, 
von ih ren Haa ren, ih rem leb haf ten Ge sicht, der schlan ken Ge-
stalt. Seit ih rer letz ten Be geg nung war Mar gali nicht nur ge-
wach sen und weib li cher ge wor den, vor al len Din gen hat te sie 
eine Aus strah lung be kom men, wie er sie noch bei kei ner Frau 
ge se hen hat te. Bei Al lah, was für be fremd li che Ge dan ken!

Ihm war, als er wa che er. Erst jetzt stell te er fest, dass er 
nach wie vor die bei den Lam pi ons in Hän den hielt. Er streck-
te sie Mar gali ent ge gen. »Viel leicht ge fällt dir so et was ja über-
haupt nicht mehr? Ei gent lich hoff te ich, wir könn ten sie in 
 ei ner ru hi gen Nacht ge mein sam auf stei gen las sen?«

»Na tür lich ge fal len sie mir«, sag te Mar gali, »wa rum auch 
nicht, sie sind wun der schön.«

Und jetzt end lich, in die ser leicht trot zi gen Ant wort, er-
kann te er die klei ne Schwes ter wie der.

Um M’Ba reks Au gen bil de ten sich klei ne Fält chen. »Dann 
bin ich zu frie den. Ich ver mu te al ler dings, sie wer den noch 
bes ser zur Gel tung kom men, wenn du erst die Ver pa ckung 
ent fernt hast.«

Sie schau te auf die ein ge wi ckel ten Lam pi ons, sah den Bru-
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der an, er kann te sei nen mil den Spott und lach te. Doch der 
merk wür di ge Druck in ih rer Brust blieb be ste hen.

Und auch M’Ba rek emp fand die se Span nung.

Nie mand be merk te Abu Sa ïds stei gen de Auf merk sam keit, 
und kei ner sah sei ne nach denk li chen Bli cke, die zwi schen 
M’Ba rek und Mar gali hin und her wan der ten.

*

Der wei che Ak kord hing noch ei nen Au gen blick in der Luft. Er 
weck te Bil der in ihr wie sonst die Ge schich ten von Mär chen-
er zäh lern. Zu nächst hat ten die bei den spa ni schen Mu si ker 
ei nen Zyk lus aus tem pe ra ment vol len, dann wie der ru hi gen 
Pas sa gen auf spa ni schen Lau ten ge spielt. Jetzt aber nah men 
sie die ara bi schen Ouds zur Hand und tru gen schwer mü ti ge 
und ge tra ge ne Wei sen vor. Ihre Fin ger eil ten auf den Griff-
bret tern hin und her, die Me lo di en klet ter ten hi nauf, perl-
ten wie der he rab, und die Hän de fo gen über die Sai ten, dass 
die Töne tanz ten. Mar gali saß auf der vor ders ten Stuhl kan te, 
mit glän zen den Au gen folg te sie je der Be we gung der Mu si-
ker. Im Ge gen satz zur spa ni schen Lau ten mu sik be stan den 
die se Stü cke auf den Ouds aus ihr ver trau ten Ton fol gen und 
Rhyth men. Sie klan gen herz be we gend sanft, weich, schmel-
zend und kla gend.

Die letz ten Klän ge ver weh ten, und un ten im Saal, wo ne-
ben uni for mier ten Her ren dun kel ge klei de te Kauf eu te und 
mas i ri sche Händ ler in wei ten Ge wän dern sa ßen, bran de te 
Ap plaus auf.

So wohl hier auf der Ga le rie als auch im Saal glänz ten die 
ver gol de ten Ara bes ken der Spie gel und Fens ter um rah mun-
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gen und der stuck ver zier ten Säu len. Mar gali konn te Abu Saïd 
aus ma chen, der als Bot schaf ter des Sul tans in der Nähe des 
spa ni schen Gou ver neurs saß.

Sie fühl te den Blick ih rer Groß mut ter auf sich und nahm 
eine ma nier li che Hal tung an. Mel ala Miri jam leg te Wert auf 
rich ti ges Ver hal ten. Ob wohl ihr Mu sik dar bie tun gen nichts 
be deu te ten, be glei te te sie Mar gali. »Hat es dir ge fal len?«, frag-
te sie nun und mus ter te ihre En ke lin.

Mar galis Wan gen glüh ten. »Oh ja, so gar sehr. Mit Wor ten 
kann ich es gar nicht aus drü cken, aber hier habe ich es ge-
spürt.« Sie leg te die fa che Hand auf ihre Brust. »Sie er zäh len 
Ge schich ten, ma len mit Tö nen – ein mal so er grei fend spie len 
kön nen! Wie ma chen sie das?« Sie seufz te.

Die Groß mut ter drück te Mar galis Hän de. »Du fragst die 
Fal sche. Wir wer den die Her ren zu uns bit ten.« Und be vor 
Mar gali sie da von ab hal ten konn te, hat te sie schon ei nem der 
Die ner den Auf trag er teilt.

»Euer In te res se ehrt uns.« Wäh rend Juán Tir ádo, der jün ge re 
der bei den Vir tu o sen, sich un ge niert um sah und die an we-
sen den Da men mus ter te, neig te Se ñor Pa blo Ruíz Fern andéz, 
der Meis ter, vor Mel ala Miri jam den Kopf.

Ihre schmuck lo sen dunk len Ge wän der wirk ten ab ge tra gen, 
so als hät ten die bei den Mu si ker schon bes se re Tage ge se hen, 
den noch tra ten sie selbst be wusst auf. Der Jün ge re ver zog kei-
ne Mie ne, wäh rend der Äl te re be reit wil lig lä chel te. Sei ne Hän-
de fat ter ten, als führ ten sie ein Ei gen le ben. Mar gali hielt sich 
nahe hin ter ih rer Groß mut ter, um sich kei ne Sil be des Ge-
sprächs ent ge hen zu las sen.

»Señ ores, Eure Mu sik er in nert an far ben präch ti ge Ge-
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mäl de, je den falls nach An sicht mei ner En ke lin.« Mar gali er-
rötete.

»Mu chas gra cias, die jun ge Dame hat ein fei nes Ohr.« Se-
ñor Pa blo deu te te Ver beu gun gen vor bei den Da men an. Er 
war ein klei ner, fül li ger, nicht mehr jun ger Mann mit bei na-
he plum pen Fin gern, und wäre Mar gali ihm in an de rer Um ge-
bung be geg net, hät te sie ihn nie mals für ei nen Mu si ker ge hal-
ten. Und doch hat te er eben komp li zier te Läu fe auf der Lau te 
voll führt, und die Töne sei ner Oud hat ten sich a ra bes ken-
gleich durch den ho hen Raum ge rankt. Er strahl te, schien von 
sei ner Mu sik er füllt zu sein, und es ging et was Be schwing tes 
von ihm aus, als woll te er am liebs ten tan zen. Das hat te  et was 
Ent waff nen des.

An ders als er sonn te sich der Jün ge re nicht im Lob der Zu-
hö rer, son dern in den ver stoh le nen Bli cken der spa ni schen 
Da men hier auf der Em po re. Wäh rend des Kon zerts hat te 
nicht er im Vor der grund ge stan den, sein Part war mehr der 
ei nes Be glei ters ge we sen.

»Ich will Euch frei mü tig ge ste hen, ich füh le mich hin- und 
her ge ris sen«, fuhr der äl te re Mu si ker fort. »Nichts ver mag 
Sehn sucht, Hoff nung oder Leid bes ser zum Aus druck zu brin-
gen als die hie si ge ara bi sche Mu sik, ge spielt auf ei ner voll tö-
nen den Oud. Es gibt nichts Be we gen de res.« Über Se ñor Pa-
blo Ge sicht husch te ein Lä cheln, als lau sche er just in die sem 
Au gen blick solch ge fühl vol ler Mu sik.

Mar gali hing an sei nen Lip pen. Be we gen der Aus druck der 
Oud – das lag an der »hie si gen« Mu sik? Was mein te er da mit?

»In Al-An da lus je doch«, fuhr der Mu si ker ei lig fort, und sei-
ne Mie ne wur de bei na he trau rig, »füh le ich mich ihr voll kom-
men ent frem det. Es ist mir ein Rät sel, un mis te rio, aber in mei-
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ner Hei mat be nö ti ge ich ne ben den ge wohn ten mu si ka li schen 
Modi und ein deu ti gen rhyth mi schen Ver läu fen et was, das ich 
hier zu lan de noch nie mals ver miss te: eine Kom po siti on!«

Wenn sie ihn doch nur nä her be fra gen könn te. Mu sik in 
Wor te zu fas sen er schien ihr bei na he un mög lich, er aber tat 
es. Ver mut lich war er ein wun der ba rer Leh rer. Ob sie ihn bit-
ten soll te, ihr Un ter richt zu er tei len?

Nun wand te ih nen auch der jun ge Se ñor Juán sei ne Auf-
merk sam keit zu. »Mein On kel über treibt. Im mer hin ent stam-
men zahl rei che in Al-An da lus ent stan de ne Kom po si ti o nen 
di rekt der ara bi schen Tra di ti on.«

Se ñor Pa blo wink te ihm zu schwei gen. Er war die Au to ri tät 
in mu si ka li schen Fra gen, da ran ließ er kei nen Zwei fel.

Mit ver trau lich ge senk ter Stim me er klär te er: »Die spa ni-
sche und die ara bi sche Mu sik tra di ti on ver hal ten sich in der 
Tat wie Ge schwis ter zu ei nan der, doch nicht da rum geht es. 
Euch will ich es ge ste hen, Señ ora und Se ño ri ta: In Al-An dalus 
wer de ich ver rückt, wenn ich mir die Töne auf der Oud zu-
sam men su chen soll. Kei ne Ab bin dun gen, da für aber dop-
pel te Be sai tung, und kei ner lei Ein deu tig keit der Töne! Al les 
schwingt mit ei nan der, steht in Ver bin dung, und dann noch 
die ser enor me Ton um fang! Ich sage Euch: Das, was ich hier-
zu lan de lie be, be lei digt dort mein Ge hör!« Sei ne Hän de zeig-
ten an, wie weit von ei nan der ent fernt für ihn die eine von der 
an de ren Mu sik war.

Wäh rend sein Neff e un auff äl lig die Au gen ver dreh te, ver zog 
sich Se ñor Pab los Mie ne zu ei nem Bild über trie be nen Jam-
mers, so ko misch, dass Mar gali hell auf la chen muss te.

Mel ala Miri jam zog über rascht die Brau en in die Höhe. 
Mar gali er rö te te und deu te te rasch zum Ende der Ga le rie. 
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In Be glei tung von Abu Saïd und ei ni gen an de ren Her ren eil te 
so e ben der Gou ver neur he ran.

Mel ala Miri jam schloss ih ren Fä cher. »Se ñor Pa blo und Se-
ñor Juán, Eure Er läu te run gen wer fen wei te re Fra gen auf, vor 
al lem bei mei ner En ke lin. Sie ist die Mu si ke rin in un se rem 
Haus. Es wäre uns da her eine Freu de, in Ruhe mit Euch spre-
chen zu kön nen. Dür fen wir Euch zum Es sen im Fa mi li en-
kreis be grü ßen?«

*

Die Tage ver gin gen in hei te rer Stim mung. Freun de und Nach-
barn ka men zu Be such, und Abu Saïd lud wür di ge Män ner 
ein, da mit sie M’Ba reks Be kannt schaft mach ten oder er neu-
er ten. Un ent wegt wur de ge kocht und ge ba cken, wur den Gäs-
te be wir tet, es wur de ge lacht und ge scherzt, kurz: Das Le ben 
war ein Fest.

M’Ba rek drück te sein Ge wis sen von Tag zu Tag mehr. Er 
hät te längst das Ge spräch mit Abu Saïd su chen müs sen, am 
bes ten gleich nach sei ner An kunft, doch in der all ge mei nen 
Wie der se hens freu de hat te er es nicht fer tig ge bracht. Und 
nun wur de sei ne Lage mit je dem neu en Gast und je dem Ge-
spräch miss li cher. Nicht nur Abu Saïd und die Leu te von Si-
jilm assa und des Ta fil alts, auch die Män ner von Mel illa sa hen 
in ihm ganz selbst ver ständ lich Abu Sa ïds na tür li chen Nach-
fol ger, den zu künf ti gen amg har.

Noch vor Kur zem hat te auch er sei ne Auf ga be in ner halb 
der Fa mi lie und in Sij ilm assa ge se hen, aber nun? Sîdi Lar bi 
hat te Grö ße res mit ihm vor. Er, der ver ehr te Bau meis ter von 
Fèz, hat te ihm, dem Mann aus der Wüs te, Part ner schaft und 
Nach fol ge an ge tra gen! Sein Leh rer er schuf Häu ser und Pa-
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läs te, wäh rend er selbst sich be son ders für Was ser kraft und 
Was ser ver sor gung in te res sier te, ein ide a les Zu sam men tref-
fen, be haup te te zu min dest Sîdi Lar bi. Im Krei se groß ar ti ger 
Ge lehr ter zu le ben und zu ar bei ten, an der Sei te sei nes Leh-
rers und als des sen künf ti ger Erbe – was für eine Aus sicht.

M’Ba rek seufz te. Bei de, so wohl Abu Saïd wie auch Sîdi Lar-
bi, zähl ten auf ihn. In mas i ri schen Fa mi li en folg te der Sohn 
auf den Va ter, so war es Brauch seit Ge ne ra ti o nen, und da-
von ging auch Abu Saïd aus. Der Plan sei nes al ten Leh rers 
aber sah vor, dass er nicht nur sein Erbe an trat, son dern auch 
 Ai sha, Sîdi Lar bis Toch ter, zur Frau nahm und in Fèz leb te.

Sîdi Lar bi bau te auf ihn und ver trau te ihm. Hät te er ihm an-
de ren falls die Hand sei ner Toch ter an ge tra gen oder ihm die 
kost ba re Ab schrift aus Ibn Al-Jaz aris Buch des Wis sens von 
sinn rei chen me cha ni schen Vor rich tun gen ver macht? »Ai sha 
und ich er war ten dich«, hat te er ihm beim Ab schied nach-
ge ru fen. Schwie ger sohn und Erbe die ses Man nes zu wer den 
war eine hohe Ehre, die ihn mit Stolz er füll te.

Auf der an de ren Sei te war te te das Da sein ei nes Pro vinz-
fürs ten, eine Fort set zung des Le bens Abu Sa ïds und sei ner 
Vor gän ger. Für sie moch te es rich tig ge we sen sein, doch für 
ihn? In zwi schen konn te er sich kaum noch vor stel len, sich 
mit den im mer glei chen Strei tig kei ten, Nö ten und Prob le-
men von Vieh züch tern, Oa sen bau ern und Ka ra wa nen händ-
lern ab zu ge ben.

M’Ba rek hass te sich schon jetzt da für, dass er Un frie den 
und Ent täu schung ins Haus brin gen wür de. Ge nau so aber 
ver ab scheu te er Un klar heit. Je eher er also das Ge spräch mit 
Abu Saïd und Umm Sa rah such te, des to bes ser. Den noch soll-
te er zu vor noch ein mal alle As pek te durch den ken, im mer hin 
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kann ten sei ne El tern we der Sîdi Lar bi noch Ai sha. Am bes-
ten wäre es, ih nen zu schil dern, wie klug und ein falls reich der 
Leh rer ar bei te te und wie fin dig sei ne Toch ter ihn da bei un-
ter stütz te, zum Bei spiel mit ih ren Mo del len.

Sîdi Lar bi be nutz te zum He ben be son ders schwe rer Las-
ten wie Mar mor blö cke Krä ne mit Lauf rä dern. Durch Ver su-
che und gründ li che Pla nun gen hat te er he raus ge fun den, wie 
man meh re re die ser Rä der hin ter ei nan der an ord nen muss te, 
um mit ge rin ger Kraft auch schwers te Las ten he ben zu kön-
nen. Nach die sen Be rech nun gen war un ter den ge schick ten 
Fin gern sei ner Toch ter Ai sha das Mo dell ei nes sol chen Kra-
nes ent stan den, an hand des sen man die Mög lich kei ten fort-
schritt li cher Kraft ü ber tra gung in al len Ein zel hei ten stu die-
ren konn te.

Im mer wie der stell te Lâlla Ai sha der ar ti ge lehr rei che Mi ni-
a tu ren her, als Sîdi Lar bis ein zi ges Kind hat te sie sich zu dem 
schon früh mit Fra gen der Ar chi tek tur und des Bau we sens 
be schäf tigt. So über trug sie sei ne Be rech nun gen und Plan-
skiz zen ins Rei ne und war gleich zei tig seit dem frü hen Tod 
ih rer Mut ter auch zu stän dig für den Haus halt ih res ge lehr-
ten Va ters.

Sie war eine viel sei ti ge und klu ge Frau, die ihm zur Sei te 
ste hen und mit der er über all die Din ge re den konn te, die 
ihn fes sel ten. Sie moch te ein biss chen fül lig sein, zu dem war 
sie ein Jahr äl ter als er, aber was be deu te te das schon? Er je-
den falls konn te sich wahr haf tig glück lich schät zen, dass Lâlla 
Ai sha und ihr Va ter ihn er wählt hat ten. Mit Al lahs Hil fe fand 
er Abu Saïd ge gen über die rich ti gen Wor te.
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3

Blut tropf te aus sei nem Ohr auf die Schul ter. Den nächs ten 
Schlag sah Le o nar do je doch recht zei tig kom men und duck-
te sich. Die Knu te des Kor sa ren streif te ihn an der Sei te. Es 
brann te wie Feu er, und un will kür lich schrie er auf, gleich zei-
tig je doch war er er leich tert. Nicht die Hän de, dach te er zum 
wie der hol ten Mal, Gott sei Dank nicht die Hän de. Schul tern 
und Rü cken schmerz ten, ei ner der Schlä ge hat te ihn seit-
lich am Kopf er wischt, sodass er nichts hö ren konn te, aber 
er konn te al les über ste hen, so lan ge sei ne Hän de heil blie ben.

Al Dschesaïr lag vor ih nen. Sämt li che Ge fan ge nen stan den 
an Deck und wur den mit See was ser über gos sen, um den 
schlimms ten Dreck ab zu wa schen. Da nach wur den sie paar-
wei se mit Fuß ket ten an ei nan der ge fes selt.

Zwi schen den In seln vor Si zi li en hat ten ih nen die ver-
damm ten Kor sa ren auf ge lau ert! Ih ren klei nen Kon voi hat te 
der Wind schon vor her zer streut, sodass der ve ne zi a ni sche 
Kauff ah rer, mit dem er in das un ter spa ni scher Ho heit be-
find li che Tunes zu ge lan gen ge hofft hat te, ih nen hilf os aus-
ge lie fert war. Aber auch mit zwei wei te ren Schiff en aus Ge nua 
hat ten die Kor sa ren leich tes Spiel ge habt. Drei Schiff e – ge ka-
pert in ner halb we ni ger Tage. Eine der gen uesi schen Ga lee ren 
war in Brand ge schos sen wor den und mit samt Mann schaft 
und La dung ge sun ken, und auch der ve ne zi a ni sche Ka pi tän 
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sei nes Schiff es hat te das Ge met zel nicht über lebt. Wie vie le 
Ru de rer und Sol da ten den Über fall über lebt hat ten, konn te 
Le o nar do nicht sa gen, aber ins ge samt pferch ten die Kor sa-
ren mehr als hun dert Män ner im La de raum zu sam men. Was 
für eine Enge, und was für ein Ge stank, schlim mer als auf der 
Ger ber in sel in der La gu ne von Ve ne dig. Jetzt brüll ten die bär-
ti gen Schlä ger, nur wer ih ren Be feh len ge hor che, sei es wert, 
den Bo den von Al Dschesaïr, ih rer ge lieb ten Hei mat, zu be tre-
ten, je dem an de ren dro he der Tod in den Wel len.

Der ge schütz te Ha fen und das strah len de Weiß des Häu-
ser meers von Al Dschesaïr ka men in Sicht. Was er war te te 
ihn in die ser Stadt? Sie stand un ter dem Schutz des os ma-
ni schen Sul tans, und in Ve ne dig wuss te je des Kind, dass die 
See räu ber ihre er beu te ten Schät ze zu ihm nach Kons tan ti-
no pel schick ten.

Das Kor sa ren un we sen hat te be ängs ti gen de Aus ma ße an-
ge nom men. In seln und küs ten na he Sied lun gen wur den ge-
plün dert und ihre Be woh ner in die Skla ve rei ver schleppt, und 
Händ ler und Kauff ah rer be nö tig ten auf ih ren Rei sen be waff-
ne ten Be gleit schutz. Ob wohl die Kauf eu te von Ve ne dig und 
Ge nua in sel te ner Ein tracht Kö nig Fe lipe ein ums an de re Mal 
um Ab hil fe ba ten und ob wohl so gar der Papst des sen Ein grei-
fen als drin gend ge bo ten an mahn te, war bis her nichts ge-
sche hen. Im Ge gen teil, es hieß, die Os ma nen rüs te ten mas-
siv auf.

Sul tan Sü ley man ließ zahl lo se Schiff e bau en, eine furcht er-
re gen de Kriegs fot te, mit der er sei ne mi li tä ri sche, aber auch 
wirt schaft li che Vor macht stel lung aus wei ten woll te. Man sag-
te au ßer dem, er stre be vom öst li chen Mit tel meer im mer wei-
ter nach Wes ten, ris kie re so gar den Krieg ge gen Papst und 
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Kö nig, nicht um den Is lam zu ver brei ten, son dern um sämt-
li che Han dels rou ten zu kont rol lie ren. An geb lich schin de ten 
sich auf den Ru der bän ken sei ner Kriegs ga lee ren über wie gend 
christ li che Skla ven. Stand nun auch ihm ein sol ches Schick-
sal be vor?

Boo te ru der ten he ran, Se gens- und Gruß wor te wur den ge-
ru fen und ers te Preis an ge bo te ab ge ge ben. Stolz über ih ren 
Fang prü gel ten die Kor sa ren die Ge fan ge nen von Bord und 
trie ben sie über ei nen lan gen, wa cke li gen Holz steg an Land. 
Da bei lach ten sie wohl ge launt, brüll ten Scher ze und knüp pel-
ten eher bei läu fig. Le o nar do stol per te, konn te sich aber fan-
gen. Er füll te sei ne Lun ge, sog so viel fri sche Luft wie mög lich 
ein. Bal sam nach dem Ge stank un ter Deck, dach te er.

Der Jun ge, mit dem man ihn am Fuß ge lenk zu sam men ge-
ket tet hat te, warf ihm ei nen ab schät zen den Blick zu. Er hieß 
Ce sare und stamm te aus Ge nua, das wuss te Le o nar do, eben-
so, dass sein Schiff we ni ge Tage zu vor eben falls ge ka pert wor-
den war. Ce sare be weg te die Lip pen, er schien ihn et was zu 
fra gen, Le o nar do aber konn te nichts ver ste hen. Von dem 
Schlag ge gen das Ohr dröhn te es noch in sei nem Kopf. »Was?«

Ce sare ver dreh te die Au gen. Er sah sich rasch um, dann 
trat er ei nen Schritt zur Sei te und ließ sich ins Was ser fal len. 
Der Schwung riss Le o nar do von den Fü ßen, und ehe er sich’s 
ver sah, platsch te auch er ins Meer. Es war zwar eine seich te 
Stel le, den noch schlug das Was ser über ihm zu sam men und 
drang in sei nen zum Schrei ge öff ne ten Mund. Ce sare zog ihn 
hoch und wei ter un ter den Holz steg und ku gel te ihm da bei 
bei na he den Arm aus. Le o nar do hus te te und spuck te. Ce sare 
hielt sich an ei nem Holz pfos ten fest, er selbst wur de von den 
Wel len hin und her ge sto ßen.
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End lich er wisch te Le o nar do eben falls ei nen Bal ken. »Mer-
da, stup ido, bist du dem Toll haus ent lau fen oder was?« Hin-
ter ih nen lag das Schiff der Kor sa ren, vor ih nen der Berg mit 
der frem den Stadt und ih ren Ker kern, und über ih ren Köp fen 
tram pel ten die an de ren Ge fan ge nen.

Le o nar do mach te sich mög lichst klein, das Ge sicht knapp 
über den Wel len. Er keuch te und spuck te, Salz was ser brann te 
in den off e nen Wun den am Rü cken, doch der Schreck klang 
all mäh lich ab. Die ser Ce sare, was für ein Teu fels kerl! Ob der 
Flucht ver such ge lang, war mehr als zwei fel haft, aber ihn 
über haupt zu ver su chen, nö tig te ihm wi der wil lig Ach tung 
ab. Er hät te nie mals den Mut dazu auf ge bracht, nicht ein mal 
auf eine sol che Idee wäre er ge kom men.

Ce sare ant wor te te, doch noch im mer konn te Le o nar do 
kein Wort ver ste hen. Der Jun ge grins te breit. Er war mus ku-
lös, ein Ar beit stier, wie der Reis, der os ma ni sche Ka per ka pi-
tän, hän de rei bend be fun den hat te, da bei noch ein Kna be von 
gut fünf zehn Jah ren. Er sei auf Werf ten und Schiff en zu Hau-
se, hat te er er zählt. Das sah man ihm auch an, eben so, dass 
er von klein auf ge wohnt war zu zu pa cken. Da bei stamm te er 
aus gu tem Hau se, wenn man dem Ge re de über sei nen ade li-
gen Groß va ter glau ben durf te.

Bei gen uesi schen Fa mi li en kann te sich Le o nar do nicht aus, 
er leb te zu sam men mit sei nem Va ter in Ve ne dig. Va ter bau-
te Lau ten, be son ders schö ne und be gehr te Ins tru men te, und 
hat te ein gu tes Aus kom men. Zur zeit aber konn te er nicht das 
rich ti ge Holz be kom men, für voll tö nen de Lau ten be nö tig te 
er Ei ben holz. Doch die Han dels we ge nach Füs sen, in die Ber-
ge der al ten Hei mat, wo bes te Ei ben wuch sen, wa ren durch 
Auf stän de und Krie ge un pas sier bar. Da her hat te der Va ter ihn 
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los ge schickt, Pro ben von Ze dern holz zu be sor gen. Ze dern, 
sag te man, sei en den Ei ben ähn lich. Sie wuch sen in den Ge-
bir gen Nord af ri kas, den At las ber gen.

Ce sare zog ihn ein Stück wei ter, er lug te durch die Spal ten 
zwi schen den Boh len. Im mer noch stampf ten Füße, klirr ten 
Ket ten und trot te ten die Ge fan ge nen über ih re Köp fe hin weg, 
dem Fest land der Bar ba res ken küs te ent ge gen. Dort soll ten 
sie auf Skla ven märk ten ver kauft wer den.

Ce sare hat te be haup tet, schon bald wer de es mit den Raub-
zü gen der Kor sa ren vor bei sein. Mehr fach hat te er ei nen Pakt 
zwi schen ge wis sen Groß mäch ten an ge deu tet, so gar auf die 
Mög lich keit ei ner See schlacht hin ge wie sen, die das Mit tel-
meer ein für alle Mal von Os ma nen be frei en soll te. Wo her 
woll te aus ge rech net er das wis sen, die ser gen uesi sche Wich-
tig tu er?

Le o nar do sah, dass Ce sare mit ge wei te ten Au gen hin ter 
ihn starr te. Er dreh te den Kopf. Zwei Ru der boo te, be setzt 
mit bär ti gen Män nern, rausch ten he ran. Noch we ni ge Ru-
der schlä ge, dann wa ren sie bei ih nen. Ce sare deu te te auf 
die ent ge gen ge setz te Sei te des Ste ges und hol te be reits Luft 
zum Tau chen, doch Le o nar do schüt tel te den Kopf. Der Jun-
ge konn te es nicht se hen, doch auch auf die ser Sei te nä her-
ten sich zwei off e ne Kor sa ren boo te. Ihr kur zer Aus fug in die 
Frei heit war be en det.

Die Ru de rer tauch ten ihre Köp fe mehr mals un ter Was ser, 
be vor sie kur zer hand ihre Hän de fes sel ten, sie ans Heck ei nes 
der Ru der boo te ban den und an den Strand zo gen. Als sie um 
Luft rin gend an Land kro chen, ha gel te es Prü gel. Nicht auf die 
Hän de, hoff te Le o nar do, an sons ten wäre es vor bei mit dem 
Ins tru men ten bau. Die Män ner stie ßen Le o nar do und Ce sare 
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zu rück in die Rei he ih rer zer lump ten Lei dens ge nos sen, und 
ge mein sam mit ih nen wur den sie durch die Tore der Stadt in 
ein Ver lies ge trie ben.

*

Eine schnel le klei ne Scheb e cke, nicht mehr neu, aber ziem-
lich gut in Schuss, dazu mit sechs Bron ze ka no nen aus ge stat-
tet – was woll te er mehr? Auf der Werft im Ha fen von Ge nua 
schritt Ka pi tän Mar ino Ca pello an dem Schiff ent lang und 
ver such te, sei ne Zu frie den heit mit ge run zel ten Brau en und 
knur ri gen Kom men ta ren zu ka schie ren.

Seit dem Tod des grei sen Ad mi ral Do ria vor vier Jah ren 
wa ren des sen Nach fol ger zwar dem Na men nach See fah-
rer, in Wahr heit aber nichts als Schaum schlä ger, in pun cto 
See kriegs füh rung je den falls konn ten sie dem gro ßen And rea 
 Do ria nicht das Was ser rei chen. Hin zu kam: Ganz gleich, was 
auf dem Spiel stand und zu wel chem Zweck der der zei ti ge 
Flot ten ver band ge bil det wur de – sie knau ser ten. Ob es sich 
nun um Pro vi ant oder um Waff en han del te, um Ka no nie re, 
See leu te oder Sol da ten oder um das Wich tigs te von al lem: 
die Schiff e – sie scha cher ten und spar ten.

Viel leicht aber schätz ten die Flot ten kom man dan ten das 
Zö gern des spa ni schen Kö nigs auch le dig lich rich tig ein? Man 
mun kel te, nach dem De ba kel von  ̆Garba beim letz ten Feld zug 
sei nes Va ters las se Kö nig Fe lipe II. zwar Schiff e bau en, scheue 
sich je doch, sie in ei ner Schlacht aufs Spiel zu set zen. Viel-
leicht hat te er des halb mit Don Gar çia de To le do ei nen zwar 
au ßer or dent lich er fah re nen Ad mi ral be nannt, den er aber als 
Vi ze kö nig von Si zi li en zu gleich an der kur zen Lei ne hal ten 
konn te. Don Gar çias An se hen un ter al len Be tei lig ten der ver-
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ei nig ten Flot te – im mer hin war ne ben Spa ni en, Ne a pel und 
Si zi li en nun auch Ge nua mit von der Par tie – stand au ßer Fra-
ge, den noch kam es Ca pello vor, als dau ere al les viel zu lan ge.

Be reits seit Wo chen schlepp ten sich die krie ge ri schen Aus-
ei nan der set zun gen um Mal ta hin, rann te die tür ki sche Flot-
te un ge hin dert ge gen die klei ne In sel an. In Ge nua hin ge gen 
konn te bis her von Kamp fes wil len kaum die Rede sein. Da bei 
man gel te es nicht an groß ar ti gen Zie len: Ret tung von Mal-
ta, Rück ge win nung der Ho heit über die Han dels we ge, von 
de nen auch Ge nu as Reich tum ab hing, und Aus rot tung der 
Kor sa ren, tön te es al lent hal ben. Auch das ei gent li che Ziel er-
klang im lau ten, pat ri o ti schen Ge tö se: die Zer schla gung der 
os ma ni schen Flot te. Man höre und stau ne!

Trotz des dro hen den Ver lus tes von Mal ta und ob wohl so-
gar der spa ni sche Kö nig dem Bünd nis bei ge tre ten war, um 
den Über fäl len der Tür ken in die sem Teil des Mit tel mee res 
end gül tig ein Ende zu be rei ten, hat ten sich die Her ren der 
Re pub lik Ge nua zu rück ge hal ten. Im mer hin lag Don Gar çia 
mit ei nem Groß teil der spa ni schen Flot te in zwi schen im Ha-
fen von Mes si na, so zu sa gen sprung be reit, um den Rit tern auf 
Mal ta zu Hil fe ei len zu kön nen. Der Be fehl dazu aus Mad rid 
ließ al ler dings im mer noch auf sich war ten. Und nun end lich 
hat ten sich auch die Genue ser be quemt, sich der ver ein ten 
Flot te an zu schlie ßen.

Ka pi tän Ca pello ließ sei nen Blick über die Scheb e cke wan-
dern. Sie trug den harm lo sen Na men Col omb el la, Täub chen, 
un ge wöhn lich für ein be waff ne tes Schiff. Al les an ihr war 
klein und nichts neu, ob wohl man im mer hin die Mas ten ver-
stärkt hat te, eben so das Bug spriet und Tei le des Ach ter kas-
tells. Selbst die Ka no nen an Deck stamm ten von äl te ren, aus-
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ge mus ter ten Schiff en, mach ten auf ih ren sta bi len Ge stel len 
aber ei nen leid lich zu ver läs si gen Ein druck. Nicht schlecht, 
dach te er, durch aus pas sa bel, und es dürf te ein Leich tes sein, 
ein Schiff die ser Grö ße und Aus stat tung zu se geln. In wel-
chem Zu stand sich die Col omb el la al ler dings un ter halb der 
Was ser li nie be fand, blieb ab zu war ten. Zwei fel wa ren an ge-
bracht an ge sichts der Krä mer see len der Genue sen. Ca pello 
schnaub te mit ge run zel ten Brau en. Die wie stets in ei nem 
schwar zen Hand schuh ver bor ge ne ge krümm te Rech te auf 
dem Rü cken schritt er das Schiff ab.

An den öff ent lich ge äu ßer ten Ab sich ten des Ho hen Ra-
tes war nicht das Ge rings te aus zu set zen, wohl aber an de ren 
Um set zung. So gar sein hoch nä si ger Schwie ger va ter An to nio 
Spi nola gab in zwi schen zu, dass die meis ten gen uesi schen 
Schiff e eher man gel haft für ei nen Kampf ge gen Sü ley mans 
Kriegs fot te ge rüs tet wa ren.

Da bei ver ach te te Spi nola ihn, nann te ihn ei nen Schlamm-
sprin ger aus der La gu ne und hat te über sei ne Toch ter ge-
fucht, weil sie sei ner zeit auf ihn, ei nen win di gen Ve ne zi a ner 
he rein ge fal len war. Sel ten ver zich te te er da rauf, die fa mi li ä ren 
Be zie hun gen der Spi nola zum Do gen amt in Ge nua zu er wäh-
nen oder dass vor zwei hun dert Jah ren ei ner sei ner Vor fah ren 
die Stadt Luc ca ge kauft hat te.

Der Ka pi tän spuck te ins Was ser. Er war selbst kein Chor-
kna be, bei Gott, aber sei ne Lie be zu Kar ten und Wür feln war 
harm los im Ver gleich zu dem, wie die ser Mann mit sei ner 
Toch ter um ge sprun gen war. Zwei mal hat te er sie ge gen ih ren 
Wil len mit mäch ti gen, ihm nütz li chen Män nern ver hei ra tet, 
die je doch bei de früh ver star ben. Der eine an geb lich bei ei-
nem Jagd un fall, der an de re an Ge schlechts krank hei ten und 

Cramer_Lied_CC14.indd   38 15.04.2015   13:24:20



39

über mä ßi ger Völ le rei. Dass Ca pello sie zur heim li chen Hei rat 
über re det und da mit den vä ter li chen Fän gen ent ris sen hat-
te, ver zieh die ser we der ihm noch sei ner Toch ter. Lei der war 
sie bald nach der Ge burt ih res Soh nes ver stor ben. Tra gisch, 
zu mal Ca pello in der Fol ge nicht mehr an ihre Geld töp fe he-
ran kam. Die Ver wal tung ih res Ver mö gens ob lag – zu min dest 
der zeit – An to nio Spi nola, ih rem Va ter.

Der Ad ju tant des Ad mi rals, dem die Ins pek ti on zu lan ge 
dau er te, räus per te sich. »Was sagt Ihr, Comm an dan te? Seid 
Ihr zu frie den?«

»Auf den ers ten Blick nicht schlecht«, gab der Ka pi tän zu. 
»Noch bes ser wäre es, wenn Kö nig Fe lipe end lich das Sig nal 
zum Los schla gen ge ben wür de. Man muss den Tür ken die 
Peit sche ge ben!«

Vor Wo chen war die os ma ni sche Flot te mit mehr als zwei-
hun dert Schiff en aus ge lau fen, Ziel Mal ta, und in zwi schen 
kont rol lier te sie die See we ge zwi schen der af ri ka ni schen Küs-
te, Si zi li en und Mal ta. Er hat te es an ge zwei felt, doch glaub-
wür di ge Ku rie re be rich te ten, eine der Fes tun gen auf Mal ta 
lie ge un ter mas si vem Be schuss. Noch be fand sich die ser win-
zi ge Stein hau fen zwar in den Hän den der kämp fe ri schen Rit-
ter, aber wie lan ge konn ten die Or dens leu te ohne Un ter stüt-
zung der Spa ni er und Genue sen stand hal ten?

Ca pello rieb sei ne Hand im Hand schuh. Manch mal juck te 
die Haut der ver steif ten Fin ger, manch mal fühl te sie sich eis-
kalt an. Vor vie len Jah ren hat te er ein mal auf die fal sche Kar-
te ge setzt. Der Geg ner sei nichts als ein ei fer süch ti ger Wüs-
ten sohn, leicht zu be ein dru cken, hat te er ge dacht. Ein Feh ler. 
Seit her leb te er mit zer schnit te nen Seh nen und stei fen Fin-
gern. Ge wöhnt hat te er sich bis heu te nicht da ran.
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»Wel che Nach rich ten habt Ihr von Eu ren Spä hern?«, er-
kun dig te er sich bei dem Ad ju tan ten. »Es sind doch et li che 
Schnell seg ler un ter wegs.«

Der Ad ju tant schüt tel te den Kopf.
»Wie denn, gar nichts? Hat tet Ihr nicht min des tens drei 

Schiff e los ge schickt?«
»Sì, Comm an dan te, und al les fin ke Seg ler, ide al für ver-

deck te Er kun dungs fahr ten. Doch lei der – bis her kei ne Nach-
rich ten. Ist nicht auch Euer Sohn da bei?«

Der Ka pi tän knurr te Un ver ständ li ches in sei nen grau me-
lier ten Bart. Als jüngs ter Of  zier be fand sich Ce sare tat säch-
lich an Bord ei nes der Schiff e, er hat te sich so gar frei wil lig 
ge mel det, wohl, um sei nem Groß va ter zu im po nie ren. Der 
Jun ge nann te sich Spi nola, dem Al ten zu Ge fal len. Ein Aff ront 
ge gen ihn, sei nen Va ter, ge wiss, aber wel che Hand ha be hat-
te er schon da ge gen?

Ka pi tän Ca pello ging in die Ho cke, bück te sich so tief hi nab, 
wie es sei ne Kno chen zu lie ßen, und prüf te die Schiffs wand 
bis hi nun ter zur Was ser li nie.

Merda! Äch zend kam er wie der hoch. »Wie viel hat man 
Euch ge zahlt?« Sei ne Stim me klirr te vor Käl te.

»Scusa? Was meint Ihr?
»Hier, schaut Euch die Be plan kung an. Dort, die Rit zen un-

ter halb der Was ser li nie, wo es da rauf an kommt. Was meint 
Ihr, wo mit hat man die ab ge dich tet? Mit Werg, das im Was-
ser auf quillt, und mit hei ßem kafr, As phalt, der al les dicht 
ver schließt?«

Der Ad ju tant bück te sich eben falls, be sah die nach ge ar bei-
te ten Fu gen und zuck te die Schul tern. »Was habt Ihr aus zu-
set zen? Das sieht doch gut aus.«
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»Gut?«, pol ter te der Ka pi tän. »Gut? Viel leicht für Zie gen! 
Das ist Stroh, uomo, bil li ges Stroh, das sich im Was ser auf-
lösen wird, und kein Werg, Mann!«

*

She ïk Has sans fei schi ge Lip pen über dem Kinn bart lä chel-
ten. Den noch ver stei ner ten die Skla ven, so bald sie ihn er-
blick ten, die Die ner duck ten sich, und auch sei ne Frau en 
und Kin der nah men sich vor ihm in Acht. Und das aus gu tem 
Grund. In sei nem Haus wuss te je der, das Lä cheln ver dank-
te er nicht sei nem gut mü ti gen We sen, son dern ei ner Lau ne 
der Na tur. Be reits seit sei ner Ge burt lä chel te She ïk Has san el 
Ala oui, selbst wenn er Schmer zen ver spür te, oder Är ger, Wut 
und Zorn. Es sei ein Ge schenk Al lahs, hat te ihm sein Va ter in 
Kin der ta gen ver si chert, man kön ne da ran nichts än dern, es 
le dig lich klug ein set zen. Und das tat er. Er trug sein Lä cheln 
wie eine Mas ke. Hin ter ihr lie ßen sich Macht gier und sein be-
rech nen des We sen vor züg lich ver ber gen.

Die ses An we sen war der ide a le Ort für ihn, und die grü nen 
Gär ten waren das reins te Pa ra dies, sein ḡanna. In dem nob len, 
weit läu fi gen Haus mit Ter ras sen und ho hen Ge mä chern, mit 
Trep pen und schat ti gen In nen hö fen leb te es sich kom for ta bel 
und un ge stört. Es lag ein sam an der kar gen Süd küs te des Lan-
des, in ei nem Un ru he ge biet, über das je der zeit räu be ri sche 
Wüs ten krie ger oder feind li che Nach barn her fal len konn ten. 
Von hier aus spann er sein Netz. Im Lau fe der Zeit hat te er es 
zu en gen Ma schen ver knüpft. Ein fuss rei che Män ner des Ho-
fes ge hör ten eben so dazu wie ein fa che Dorf vor ste her und Zu-
trä ger. Weit ab vom Hof in Tunes konn te er Gleich ge sinn te um 
sich sam meln, nach Be lie ben Bo ten aus sen den und emp fan-
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